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Gottesdienst für zuhause 
12. Juli 2026 (5. Sonntag nach Trinitatis) 
 

Diesen Gottesdienst feiern wir am Sonntag in der Andreas-

gemeinde. Ihnen zuhause ein gesegnetes Wochenende! 
Michael Rückleben 

 
 

Begrüßung 
 

So spricht der Herr, der dich geschaffen hat, Jakob, 

und dich gemacht hat, Israel: 

Fürchte dich nicht, denn ich habe dich erlöst; 

ich habe dich bei deinem Namen gerufen; du bist mein. 

(Jesaja 43,1) 

 

Liebe Gemeinde, herzlich willkommen im Gottesdienst! 

Herzlich willkommen in unserer Gemeinde. 

Und vor allem: herzlich willkommen in der weltweiten 

Gemeinschaft aller Menschen, die Gott geschaffen und zu 

sich gerufen hat. 

Sein Haus, sein Reich, steht uns offen, weil er es so will. 

Und so trägt er uns durch unser Leben – begleitet uns auf 

allen Wegen: Ich habe dich bei deinem Namen gerufen, 

du gehörst dazu, zu mir. Und ich bin bei Dir, immer. Und 

sage dir: Fürchte dich nicht! 

 

In seinem Namen feiern wir Gottesdienst: im Namen des 

Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen    

 

1. Lied    Morgenlicht leuchtet, EG 455 
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Psalm 139 EG 754 
 

„Herr, du erforschest mich  

und kennst mich. 

 Ich sitze oder stehe auf, so weißt du es; 

 Du verstehst meine Gedanken von ferne. 

Ich gehe oder liege, so bist du um mich 

und siehst alle meine Wege. 

Denn siehe, es ist kein Wort auf meiner Zunge, das du, 

Herr, nicht schon wüsstest.  

Von allen Seiten umgibst du mich 

Und hältst deine Hand über mir. 

Diese Erkenntnis ist mir zu wunderbar und zu hoch, 

ich kann sie nicht begreifen. 

Wohin sollt ich gehen vor deinem Geist, 

und wohin sollt ich fliehen vor deinem Angesicht? 

 Führe ich gen Himmel, so bist du da; 

bettete ich mich bei den Toten, siehe, so bist du auch 

da. 

Nähme ich Flügel der Morgenröte 

und bliebe am äußersten Meer, 

 so würde auch dort deine Hand mich führen 

 und deine Rechte mich halten. 

Spräche ich: Finsternis möge mich decken 

und Nacht statt Licht um mich sein – 

 so wäre auch Finsternis nicht finster bei dir, 

 und die Nacht leuchtete wie der Tag. 

 Finsternis ist wie das Licht. 

Du hast meine Nieren bereitet 

und hast mich gebildet im Mutterleibe. 
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Ich danke dir dafür, dass ich wunderbar gemacht bin; 

Wunderbar sind deine Werke; das erkennt meine Seele. 

Es war dir mein Gebein nicht verborgen, 

als ich im Verborgenen gemacht wurde, 

als ich gebildete wurde unten in der Erden. 

 Deine Augen sahen mich,  

 als ich noch nicht bereitet war. 

und alles Tage waren in dein Buch geschrieben, 

die noch werden sollten und von denen keiner da war. 

Aber wie schwer sind für mich, Gott, deine 

Gedanken!  

Wie ist ihre Summe groß! 

Wollte ich sie zählen, so wären sie mehr als der Sand: 

Am Ende bin ich noch immer bei dir.       

 Erforsche mich, Gott und erkenne mein Herz; 

      prüfe mich und erkenne, wie ich´s meine 

und sieh, ob ich auf bösem Wege bin 

und leite mich auf ewigem Wege. 
 

Ehr sei dem Vater und dem Sohn und dem Heiligen Geist 

wie es war im Anfang, jetzt und immer da und von 

Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen 

 

Guter Gott, 

unsere Wege haben viele Wendungen, Abzweige, 

Kurven, Sackgassen, Anstiege und Ausblicke. 

Wenn wir auf bösem Wege sind, so sei an unserer Seite. 

Wenn wir den richtigen Weg verlassen oder wenn der 

Weg so mühsam ist, zu mühsam für uns allein, dann sei 

an unserer Seite. 

Erbarme dich unser. 
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P: Kyrie eleison …     Gemeinde: Herr, erbarme dich 

P: Christe eleison …   Gemeinde: Christe, erbarme dich 

P: Kyrie eleison …     Gemeinde: Herr erbarme dich über uns 
 

Ich danke dir, dass ich wunderbar gemacht bin. 

Wir danken dir für alle deine Werke. 

Du umgibst uns von allen Seiten 

und hältst deine Hand über uns. 

erlass uns nicht. 

Wir danken dir und loben dich: 
 

Pastor: Ehre sei Gott in der Höhe … 

Gemeinde:  und auf Erden Fried, den Menschen ein 

Wohlgefallen. 

Allein Gott in der Höh sei Ehr….. 

 

Lesung  Matthäus 7,24-27 (Halleluja) 
 

24 Darum, wer diese meine Rede hört und tut sie, der 

gleicht einem klugen Mann, der sein Haus auf Fels 

baute. 25 Als nun ein Platzregen fiel und die Wasser 

kamen und die Winde wehten und stießen an das Haus, 

fiel es doch nicht ein; denn es war auf Fels gegründet. 

26 Und wer diese meine Rede hört und tut sie nicht, der 

gleicht einem törichten Mann, der sein Haus auf Sand 

baute. 27 Als nun ein Platzregen fiel und die Wasser 

kamen und die Winde wehten und stießen an das Haus, 

da fiel es ein und sein Fall war groß.  

 

Glaubensbekenntnis 

 

2. Lied     Ich habe nun den Grund gefunden, EG 354,1-3  
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Predigt 
 

Liebe Gemeinde, 

vor ein paar Wochen zog hier ein Kindergeburtstag über 

die Wiese: Schatzsuche. Wie aufgeregt die Kinder waren, 

alle ganz bei der Sache. Kein Handy war zu sehen und 

niemand hat gesagt, dass er jetzt lieber Fernsehen möchte. 
 

Auch bei uns gab es früher keinen Kindergeburtstag ohne 

Schatzsuche.  

Hochkonzentriert und voller Erwartung schlichen und 

rannten die Kinder um die Häuser, erfüllten Aufgaben, 

verfolgten Spuren und haben ihn dann ausgegraben, den 

Schatz.  

Mitten im Sandkasten (welch ein Wunder!) und nur 20 

cm tief vergraben lag eine alte blecherne Kiste und darin 

fanden sich Päckchen mit Schokotalern und Gummi-

bärchen. Erst war die Spannung ganz enorm. Und dann 

waren die Kinder glücklich. 

 

Sie schmunzeln? Kindern bei der Schatzsuche zuzusehen 

ist einfach toll. Ob mit vier oder auch schon fast zwölf 

Jahren. Die Aufgaben unterscheiden sich, aber anderes 

bleibt: wie viel Herzblut die Kinder in die Schatzsuche 

stecken. Wie aufgeregt sie den ersponnenen Geschichten 

folgen. Wie geheimnisvoll es mitunter zugeht. Sie sind 

ganz bei der Sache, meist mit ungeteilter 

Aufmerksamkeit.  
 

 „Ja wissen die denn nicht, dass kein Pirat die Schatzkarte 

unter der Schaukel versteckt hat und dass Schokotaler 

nicht Jahrhunderte im Sand überdauert haben können?“ 
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Was für eine blöde Frage. Natürlich wissen sie das alles. 

Und trotzdem wird jedes Mal wieder mit großen Augen 

gefragt: „Papa/Mama, ist das echt? Oder habt Ihr das 

versteckt?“  
 

Ihr Konfirmandinnen und Konfirmanden müsst aus 

heutiger Sicht vielleicht darüber lachen, wie naiv kleine 

Kinder manchmal sind. Oder Ihr denkt, wie leicht die sich 

täuschen lassen. 

Aber --- ihre Freude ist echt. Die Aufregung und 

Spannung und das Erfolgserlebnis, gemeinsam einen 

„echten Schatz“ gefunden zu haben.  
 

 

Eine andere Geschichte: 

Ein junger Mann, so um die 30, wurde in der Clique und 

auch von anderen ein bisschen bewundert oder vielleicht 

auch beneidet. 

Bei Feten und Festen stand er oft im Mittelpunkt, hatte 

immer was Interessantes oder Lustiges zu erzählen, 

konnte gut kontern und machte einfach Eindruck. Kein 

Wunder also, dass er ständig die schönsten und 

aufregendsten Freundinnen an seiner Seite hatte. 

Und weil er auch noch einen guten Job hatte und viel auf 

Montage war, verdiente er obendrein sehr gut. 

Er schien das Glück gepachtet zu haben, sah gut aus, war 

unabhängig und hatte auch keinerlei Verpflichtungen. 

Während andere sich die Familie kümmern mussten, 

genoss er mit den Kumpels Cocktails am Strand, ging 

schick essen, fuhr zu Musicals und regelmäßig zu großen 

Konzerten.  
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Er konnte sich teure Kleidung leisten und flog im Urlaub 

um die Welt und hatte eine schick eingerichtete Wohnung 

mit allem, was man sich wünschen konnte. 
 

„Der hat es gut“ dachten die anderen manchmal so bei 

sich.  

Doch irgendwann bemerkten seine Freunde eine 

Veränderung an ihm. Er war irgendwie anders als die 

Jahre zuvor. Wenn sie sich trafen, war er immer öfter 

nicht dabei. Wenn er dabei war, redete er nicht mehr so 

viel, sondern hörte zu. Er, der sonst immer so 

durchgestylt war, legte nicht mehr so viel Wert auf seinen 

Kleidungsstil. 
 

Die Freunde wussten zuerst nicht, was sie davon halten 

sollten. Er wirkte verändert, ganz anders als die Jahre 

zuvor. Irgendetwas musste mit ihm geschehen sein.  
 

Wie es dann so ist, machten jede und jeder sich erst mal 

eigene Gedanken – anstatt ihn anzusprechen. Ob es im 

Job vielleicht nicht mehr so gut lief? Oder: er war doch 

immer so stolz darauf, wie er sein Geld angelegt hatte – 

vielleicht hatte er sich ja nun verspekuliert? Oder war er 

vielleicht sogar krank, weil er plötzlich auf die Über-

stunden und somit auf mehr Geld verzichtete? Er hatte 

sich auch schon um einen nicht so gut bezahlten Job vor 

Ort erkundigt. 

Oder war er in eine Sekte oder sonst wie unter falsche 

Leute geraten – denn man sah ihn auch viel weniger als 

sonst.  
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Anfangs kam niemand auf die Idee, dass eine neue 

Freundin dahinter stecken könnte. Und dann noch eine, 

die so gar nicht war wie die anderen, mit denen man ihn 

sonst sah. 

Nicht schick und gestylt, eher normal sah sie aus. Und 

hatte zwei Kinder. Und man sah ihr schon an, dass diese 

Kinder für sie das Wichtigste waren. 
 

Der Mann, den seine Freunde sonst eher so ein wenig 

beneideten, überraschte sie nun. Für die neue Freundin 

verzichtete er auf vieles, was sein bisheriges Leben 

ausgemacht hatte. Er ging mit ihr und den Kindern auf 

den Spielplatz anstatt mit den Freunden zu feiern – und 

war glücklich, jetzt erst endlich glücklich. 
 

 „Sie ist mein Schatz, meine Perle, die wichtigste Person 

in meinem Leben“ antwortete er, wenn jemand kritisch 

fragte. Für sie ließ er alles, was früher so wichtig war, 

liegen. 

Manche konnten ihn gut verstehen, andere hielten ihn für 

völlig verrückt. 

 

Zwei Geschichten – und jetzt lese ich Ihnen und Euch die 

Bibelstelle für den heutigen Sonntag vor: 
 

44 Das Himmelreich gleicht einem Schatz, verborgen im 

Acker, den ein Mensch fand und verbarg; und in seiner 

Freude geht er hin und verkauft alles, was er hat, und 

kauft den Acker. 45 Wiederum gleicht das Himmelreich 

einem Kaufmann, der gute Perlen suchte, 46 und da er 

eine kostbare Perle fand, ging er hin und verkaufte alles, 

was er hatte, und kaufte sie.            (Mt 13,44-46) 
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Ganz oder gar nicht. Alles für den Schatz. Alles für die 

Perle. Alles auf eine Karte setzen. 

Wann setzen wir in unserem Leben wirklich alles auf eine 

Karte? Ja, solche Momente gibt es. Solche Entscheidungen. 

Entscheidungen, die unserem Lebensweg seine Richtung 

gegeben haben. 

Man mag den Mann, der alles verkauft kritisieren und sich 

fragen, wovon er denn dann zukünftig leben will. Aber 

eigentlich wissen wir, was gemeint ist: Eine Entscheidung 

für eine Sache - nein für das Kostbarste! – statt nur 

Wischiwaschi und sich alle Wege offen zu halten. 
 

Aber…  

Auch bei mir kommt gleich das große „Aber“. Alles auf 

eine Karte setzen…. das will gut überlegt sein. Und so 

kommen die Zweifel: „Wie können diese Männer nur so 

leichtsinnig sein und auf all das Vorhandene, das Sichere 

in ihrem Leben zu verzichten? Alles einsetzen, alles 

hergeben. Es muss doch einen Zwischenweg geben. Oder 

eine Hintertür. Eine Sicherheit, etwas zurückbehalten. Da 

hätte es doch sicher Mittel und Wege gegeben, dass man 

beides nutzen kann, das „Alte“ und das „Neue“ (?). Man 

muss doch nicht gleich alles über Bord werfen. 

 

Aber findet man ohne völlige Hingabe die ersehnte 

Erfüllung? Sich alle Wege offen zu halten heißt oft, 

keinen zu gehen. 
 

Hätten die Kinder bei der Schatzsuche ihr Handy mit ein 

paar Spielen darauf mitgehabt, könnten sie nicht dasselbe 

erleben. Wäre die Frau aus der zweiten Geschichte vorhin 

dem jungen Mann nicht so wichtig gewesen, wäre sie nur 
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eine unter vielen geblieben. Und anscheinend hat er 

deutlich gespürt, dass ihm etwas gefehlt hätte zu seinem 

Glück. 
 

Der Schatzsucher und die Kinder, der mit der Perle und 

der Liebende haben erkannt, dass es in diesem Moment 

nur einen Weg für sie gibt. Alle anderen wären nur 

Halbwahrheiten, mit halbem Herzen und halber Seele, 

halbem Einsatz und halber Liebe. 
 

Und so ist es eben auch mit dem Himmelreich. Das 

versucht Jesus seinen Zuhörerinnen und Zuhörern – also 

auch uns – klar zu machen. Das Himmelreich ist die 

vollkommene Zuwendung Gottes zu uns Menschen. Das 

Himmelreich ist die vollkommene Zuwendung von uns 

Menschen zu Gott.    
 

Gott sagt uns zu Menschen „Ja“ – dafür steht auch die 

Taufe. Gott sagt zu uns Menschen „Ja“, ohne Wenn und 

Aber, nicht eventuell oder mal abwarten, sondern „Ja“. 

 

Weder die Liebe, noch unser Verhältnis zu Gott, noch das 

Himmelreich können mit Halbwahrheiten auskommen. 

„Vielleicht liebe ich Dich, zum Teil jedenfalls“ wird als 

Liebeserklärung nicht gut ankommen und „ein bisschen 

schwanger“ gibt es auch nicht.  

Unsere Neigung, sich mit der Hälfte zufrieden zu geben 

und auch nur die Hälfte von uns selbst einzusetzen, - 

nicht alles preisgeben, nicht hineinschauen lassen, lieber 

etwas zurückzuhalten, verstecken – das macht auch nur 

halbfroh.  
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Wenn ich mich bei meinen Freundinnen und Freunden, in 

der Liebe und vor Gott nicht ganz zeigen kann, dann 

fürchte ich vielleicht, dass ich nicht wert bin, ganz 

gesehen zu werden. Wenn ich mich umgekehrt 

Menschen, Freundinnen, Partnern – und letzten Endes 

Gott - ganz öffnen und hingeben kann, vertrauen,  

dann kann ich spüren, dass ich angenommen bin, so wie 

ich bin. Dass ich geliebt und liebenswert bin und dass 

nichts in mir, mich von der Liebe hier und der Liebe 

Gottes ausschließt. 

 

Die Grundsehnsucht nach vollkommener Liebe und die 

Sehnsucht nach vollkommener Annahme durch Gott ist 

ganz. Und das Himmelreich fängt schon mitten im Leben 

an, wenn wir uns darauf einlassen wollen. Gott schenkt 

uns seine Nähe in so unlogischen, aberwitzigen, märchen-

haften Begebenheiten wie der Liebe und dem Mut zur 

Veränderung. In seiner herrlichen Schöpfung und der 

freundlichen, offenen Begegnung mit seinen Geschöpfen. 

Begegnungen, die ganz alltäglich sein können. Und doch 

in die Tiefe gehen. 

 

Mitten im Leben, das auch mit Sorgen durchzogen ist und 

an dessen Ende der Tod steht, gibt es Momente die so 

eindeutig sind, wo der Himmel auf Erden so offen steht, 

dass wir das spüren. 
 

Himmel auf Erden, da bleibt meine Rede immer 

unvollkommen. Aber so viel: man kann beim Küssen 

nicht gleichzeitig seine Steuererklärung machen. Und 

viele erinnern sich, wie dankbar Sie waren, ein kleines 
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Kind das erste Mal in den Händen zu halten. Und dann 

wieder auch Momente wie auf dem Gemeindefest, wenn 

Jung und Alt miteinander feiern und ins Gespräch 

kommen. 

Die Liebe, die von Gott kommt, ist absolut. Und 

manchmal trifft sie uns, umfängt uns ganz. Ein Schatz, 

eine Perle, die alles bedeutet. Ein und alles. 

         Amen 

 
 

Meine Predigt ist hier zu Ende, aber für Euch 

Konfirmandinnen und Konfirmanden habe ich noch 

einen Nachsatz: 

Ihr wisst und erfahrt täglich, dass Gott für viele 

Menschen ganz weit weg ist, keine Rolle zu spielen 

scheint. Und nun stelle ich mich hier hin und behaupte: 

was von Gott kommt, ist das wahre Leben. 

 

Und das meine ich auch so: Alles, was unser Leben im 

Innersten ausmacht, hat mit Gott zu tun, kommt von ihm: 

Liebe, Freundschaft, empfinden können, Freude, lieben 

können, weinen können von Herzen, echte Gefühle. 

Reden, sich öffnen können, sehen, hören, sich bewegen, 

freuen, fühlen, mitfühlen (die Basis für den Weg 

zueinander), 

sich seine eigenen Gedanken machen können, ein eigener 

Mensch sein – nicht nur Instinkte, sondern Seele, Herz, 

ein Innerstes. 
 

Milliarden Menschen und keiner ist gleich. Tausende 

Generationen und alle mit der Frage, wo waren wir, als 

wir noch nicht waren. Und wohin gehen wir, wenn wir 
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nicht mehr hier sind. Und alle mit der Sehnsucht nach 

Liebe und seinem sinnvollen Leben. 
 

Gott ist nicht irgendwo da oben hinter den Wolken, 

sondern das Himmelreich reicht hier in unser Leben 

hinein. Und manchmal spüren wir, dass das der wahre 

Schatz hinter allen Schätzen und Perlen in unserem Leben 

ist.   Amen 

 

3. Lied    Danke, EG 334 (alle 6) 

 

Abkündigungen  

 

4. Lied         Ach bleib mit deiner Gnade, EG 347 (alle 6) 

 

Fürbitten, Vaterunser und Segen 
 

Guter Gott, wir beten für alle, die dein Licht gerade nicht 

sehen können, 

die im Dunkeln tappen, 

ihren Weg nicht finden, 

unentschlossen sind, ohne Hoffnung, 

kein Ziel sehen können. 

Wir bitten Dich: Gott, erbarme dich! 
 

Wir beten für unsere Kranken, 

dass sie Licht sehen können 

und dass dein Licht ihnen leuchtet. 

Wir beten für Menschen, die ganz verunsichert sind oder 

Angst haben, dass sie einen Ausweg finden. 

Wir beten für die Traurigen, 

dass sie sich gesehen fühlen 
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und geborgen – von dir und von uns. 

Wir bitten Dich: Gott, erbarme dich! 
 

Wir beten für Menschen die im Rampenlicht der 

Öffentlichkeit stehen und täglich Verantwortung tragen: 

Lass sie erkennen, wie wunderbar diese Welt ist – deine 

Werke. Und hilf ihnen und uns, deine Welt zu erhalten. 

Wir bitten Dich: Gott, erbarme dich! 
 

Wir beten für Menschen, die unter Krieg und Zerstörung 

so leiden. 

Wir beten für ihre Herzen und Seelen, dass sie nicht 

verzweifeln. Schütze sie. Halte deine Hand über sie. 
 

Und sieh auf die Kriegstreiber, die Hartherzigen, auf alle, 

die nur sich selbst sehen und die anderen aus den Augen 

verloren haben. 

Leite sie auf ewigem Wege. Lass sie erkennen, was das 

Leben ausmacht. Und was die Größe und Ehre eines 

Menschen ausmacht: Nicht Macht und Ruhm und 

Reichtum – sie vergehen. Sondern Liebe, Vertrauen und 

Hoffnung – sie bleiben für immer.  

Lass sie Liebe spüren. Und durch Liebe verwandelt 

werden. 

Wir bitten Dich: Gott, erbarme dich! 
 

Guter Gott, erforsche mich und erkenne, wie ich´s meine. 

Und lass mich erkennen, wo ich auf dem falschen Weg 

unterwegs bin. 
 

Vater unser im Himmel…..     

 

Segen     


